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82. Jahrgang. 8 


Die fröhliche Wissenschaft. Parlamenten über die Lage Deutſchlands ge- 
VFC halten werden, der begreift, daß heute, wie 


Deutſches Volkstum im 
im Auguſt 1914, nicht nur eine militäriſche, 


18 Ausland. . daß jeder Einzelne, der ihr dient, sich nur ſondern eine moraliſche Ifolierung Deutſchland 
Bei einer Tagung der Geſamtleitung der ganz wenig verpflichtet und verbunden durchgeführt werden ſoll. Wir ie Bert 1 
ſudetendeutſchen Nationalſozialiſtiſchen Partei fühlt. Er sagt für gewöhnlich seine daß die Nane den de 1 5 150 
in Prag hat der Parteivorſitzende Abg. Jung | Meinung, aber sagt sie einmal auch nicht, iplinierten Nerven jeder Provokation ge . > 
einen Bericht erſtattet, den man als eine pro⸗ um seiner Partei oder der Politik seines rn Rur Hen Stand nik 555 leich berechtigten 
grammatiſche Erklärung des Deutſchtums im Landes oder endlich sich selbst zu nützen. Friedens ü alle 55 6 57 Nd 9 
Auslande ſchlechthin erklären kann. „Auch Solche kleine Vergehen der Unredlichkeit 2 N N 
unter Ebert, Scheidemann und Müller“ ſagte oder vielleicht nur einer unredlichen Ver- Verſtändigung mit dem National- 


20 Jung, „galt 3 d als 5 schwiegenheit sind von dem Einzelnen ſozialismus. . 
eich, dem wir Auslandsdeutſchen unſere nicht schwer zu tragen, doch sind die] Danzig. Zwiſchen dem Kommi d 
Achtung zollten. Die Partei kann und will Folgen außerordentlich, weil diese kleinen e und den 2 a, l 


ſich nicht m die inneren Vorgänge Deutſchlands Vergehen von Vielen zu gleicher Zeit 
einmengen.“ Noch abſoluter wird die Erklä- begangen werden. Jeder von Diesen sagt 
rung des Abg. Jung in dem darauffolgenden sich: „für so geringe Dienste lebe ich 
Satze: „Trotzdem ſagen wir von dieſer Stelle besser, kann ich mein Ruskommen lin- 
aus in rein freundſchaftlichem Ton als Ver⸗ den; durch den Mangel solcher kleinen 
fechter derſelben Weltanſchauung und als Aus= Rücksichten mache ich mich unmöglich.“ 
landsdeutſche, daß bei dem ſcharfen Griff ins Weil es beinahe sittlich gleichgültig er- 
Weſpenneſt der jüdiſchen Frage die Wirkun⸗ scheint, eine Zeile, noch dazu vielleicht 


NSDAP hat eine Unterredung ſtattgefunden, 
in der es zu einer Verſtändigung über folgen⸗ l 
de drei Punkte gekommen iſt: u 
1. Die NSDAP fei von dem Wunſche be- 1 
ſeelt und wird ihrerſeits alles tun, um die 
Sicherheit der Perſonen polniſcher Staatsan⸗ 
gehörigkeit oder Nationalität in Danzig jo- 
wie das polniſche Eigentum in Danzig zu 


gen auf das Ausland und die unvermeidlichen 
Auswirkungen auf das Deutſchtum außerhalb 
der Reichsgrenzen nicht immer günſtig waren.“ 
Dieſer Freimut der Erklärung mag Viele 
überraſchen, für den Auslandsdeutſchen be⸗ 
deutet ſie nichts anderes als die Konſequenz 
einer folgerichtigen, zielbewußten Politik. 

Daß dieſe Zielſetzung und Folgerichtigkeit 
nicht überall im Deutſchtum des Auslandes 
erkannt und befolgt wird, lehrt die Beobach⸗ 
tung, die wir im Laufe der letzten Monate 
hier in Polniſch⸗Oberſchleſien zu machen Ge= 
legenheit hatten. Eines der beiden führenden 
Organe der deutſchen Minderheit in Polniſch⸗ 
Oberſchleſien ſchrieb kurz nach dem Regierungs- 
wechſel im Deutſchen Reich: „Leider haben 
immer noch nicht alle unter uns gelernt, aus 
dem einzigen Vorteil, den wir Auslandsdeut⸗ 
ſche gegenüber unſeren Landsleuten im Reiche 
haben, den richtigen Nutzen zu ziehen. Dieſer 
Vorteil iſt das Entrücktſein aus den inner⸗ 
politiſchen Problemen, die die Zerriſſenheit der 
deutſchen Reichsbürger herbeigeführt haben, 
und der Beſitz der Möglichkeiten, ja der Not⸗ 
wendigkeiten, die Schließung einer gemeinſamen 
Front gegenüber einem ſehr viel bösartigerem 
Feind, als der eigene deutſche Mitmenſch iſt, 
deſſen Naſe uns zufällig nicht gefällt.“ War 
in dieſen Sätzen noch die klare Linie realer 
Deutſchtumspolitik im Auslande innegehalten, 
ſo erlebte man ſchon wenige Wochen danach 
nicht nur eine völlige Schwenkung ſondern 
eine völlige Aufgabe der bisherigen Grund— 
ſätze. Dieſe Wandlung geſchah ſo ohne Ueber⸗ 
gang und logiſche Begründung, daß man 
ſich fragen muß: ſind hier die Gefühle mit 
dem nüchternen Verſtande durchgegangen oder 
hat man aus dem Regierungswpechſel im 
Reiche rechtzeitig „den richtigen Nutzen“ ziehen 
wollen? Es war auch eine gänzliche Verken⸗ 
nung der innerpolitiſchen Umwälzung im deut⸗ 
ſchen Reiche das Auslandsdeutſchtum vor dem 
„Verſuch der Schaffung einer Omnipotenz des 
Staates und ſeiner beamteten Träger“ vor 
den „Ideen von Planwirtſchaft und ſtaatlich 
kontrollierter Wirtſchaftsformen“ zu warnen. 
Der Verlauf der Dinge im Reich hat erwieſen, 
daß nichts ſo ſehr die pſychologiſchen Voraus⸗ 
ſetzungen zu einer Wirtſchaftswende geſchaffen 
hat, wie gerade die Omnipotenz des Staates 
über die Wirtſchaft. 

Dieſe Entwicklung kommen zu ſehen und 
ſie in organiſche Verbindung mit der bisher 
eingeſchlagenen Minderheitenpolitik zu bringen, 
war Aufgabe der Führung. Sie hat ſich 


ohne Namensunterschrift, mehr zu schrei- 
ben oder nicht zu schreiben, so kann einer 
der Geld und Einfluß hat, jede Meinung 
zur öffentlichen machen. Wer da weiß, 
daß die meisten Menschen in Kleinigkei- 
ten schwach sind, und seine eigenen 
Zwecke durch sie erreichen will, ist im- 
mer ein gefährlicher Meusch.“ 


gewährleiſten. 

2. Die NSDAP ift feit entichloffen, die 
beſtehenden Verträge genau zu achten und 
die darin feſtgelegten Rechte Polens zu 
wahren. 

3. Die NSDAP wird die vom Völkerbund 
garantierte Verfaſſung loyal einhalten. 

Der Warſchauer regierungsfreundliche „Kur⸗ 
rier Poranny“ nimmt das Danziger Ergebnis 
zum Anlaß darzulegen, daß die nationaſozia⸗ 
liſtiſchen Führer ihre Beziehungen zu Berlin 
von Partei wegen aus offen eingeſtehen. 
Der Tatbeſtand würde ſich in dieſer Beziehung 
kaum ändern, aber die Offenheit, mit 
der die Nationalſozialiſten ihn behandeln, 
habe vieles für ſich. 

Caſimir Olszowski +. 


Warſchau. In Angora ſtarb der dortige 
Botſchafter der Republik Caſimir Diszowski. 
Der Verſtorbene, der von 1923 — 28 Geſandter 
in Berlin war, hat einige der wichtigſten 
deutſch-polniſchen Verträge abgeſchloſſen, jo 
die Genfer Konvention über Oberſchleſien und 
ein Abkommen über den Korridorverkehr 
zwiſchen Oſtpreußen und dem Deutſchen Reich. 


Keine Provinz Oberſchleſien mehr? 


Breslau. Im Bereich der preußiſchen Ver⸗ 
waltung wird zur Zeit wieder die Möglichkeit 
einer Zuſammenlegung der bisher beſtehenden 
beiden ſchleſiſchen Provinzen zu einer Provinz 
unterſucht. In dieſem Falle würde der jetzige 
Oberpräſident Brückner in Breslau, die Ver⸗ 
waltungsgeſchäfte der geſamten Provinz über: 
nehmen, und der bisherige Oberpräſident von 
Oberſchleſien, Lukaſchek, würde zur Dispoſition 
geſtellt werden. Die Maßnahme erklärt ſich 
aus rein verwaltungstechniſchen Gründen. 
Ausgenommen von einer Vereinheitlichung der 
Verwaltungen beider Provinzen ſollen lediglich 
die Arbeiten werden, die für den Verkehr mit 
der Bevölkerung beſonders wichtig ſind. 


Der deutſche Reichstag einberufen. 


Berlin. Reichstagspräſident Göring hat 
im Einvernehmen mit der Reichsregierung den 
Reichstag zum 17. Mai, nachmittags 3 Uhr, 
einberufen. Auf der Tagesordnung ſteht die 
Abgabe einer Regierungserklärung über die 
Genfer Abrüftungskonferenz. : 

Die Revolution geht weiter. 

Leipzig. Bei einem Aufmarſch auf dem 
Sportplatz in Leipzig⸗Lindenau ſprach Reichs⸗ 
miniſter Dr. Goebbels: 


aber jeder ſittlichen Berechtigung zur Weiter⸗ 
verfolgung insbeſondere unſerer ethiſchen For⸗ 
derungen als Minderheit begeben, wenn ſie, 
wie es geſchah, bedenkenlos auf eine andere 
Minderheit, die nicht nur in einer Wahlfront 
ſondern auch in einer kulturellen Gemeinſchaft 
mit uns lebte, losſchlug. Daß damit die 
Partei — deren Sprachrohr das zitierte Organ 
iſt — in eine unheilvolle Sackgaſſe geraten iſt, 
dürfte allmählich wohl erkannt worden ſein. 

Noch iſt Vieles zu retten. Auch der ärgſte 
Zorn über das zertrümmerte Porzellan ver⸗ 
rauſcht einmal. Mit der Erkenntnis der be⸗ 
gangenen Fehler muß aber Hand in Hand 
die Einſicht der Notwendigkeit einer Politik 
auf lange Sicht kommen, die ihre Fundamente 
nur in der Verbundenheit mit der heimatlichen 
Scholle finden wird. 


Politiſche Ueberſicht. 
Habt Verſtändnis für Deutſchland! 


Berlin. Vizekanzler von Papen hat in 
einer Rede in Münſter bemerkenswerte Aus⸗ 
führungen über das Mißverſtändnis des Aus- 
landes über die innerpolitiſchen Vorgänge im 
Deutſchen Reiche gemacht: Der geiſtige Auf⸗ 
bruch, in dem wir ſtehen und der uns inner⸗ 
lich erfüllt, iſt der Umwelt bisher ein voll⸗ 
kommenes Rätſel geblieben. Wir, die ſich 
heut losgemacht haben aus den Ideengängen 
der letzten eineinhalb Jahrhunderte, werden 
nicht verſtanden — und das iſt nicht verwun⸗ 
derlich — von denen, die mit ihren Staats- 
formen und ihrem ſoziologiſchem Denken 
noch in den Spuren der franzöſiſchen Re⸗ 
volution weiterwandeln. Aus dieſem Miß⸗ 
verſtändnis und aus der Unfähigkeit, die 
Größe des geiſtigen Umbruches, der ſich in 
Deutſchland vollzieht, zu begreifen, hat ſich ein 
außenpolitiſcher Ring um uns gezogen, der 
vollkommen den Auguſttagen 1914 gleicht. 
Wer einen Blick in die Weltpreſſe wirft, die 
von den liberalen Ideen des vergangenen 
Jahrhunderts und ihren Wortführern geleitet 
wird, wer die Reden hört, die in auswärtigen 
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„Die Revolution, die wir gemacht haben, 
iſt keine Spielerei. Sie iſt eine ernſte und 
harte Angelegenheit. Wenn jemand glaubt, 
ſie ſei ſchon zu Ende, dann irrt er. Revolu— 
tionen, wenn ſie echt ſind, gehen erſt dann zu 
Ende, wenn ſie ihr Ziel erreicht haben — und 
das Ziel, das wir uns geſteckt haben, heißt: 
Die Eroberung des Staates und die Erobe— 
rung des Volkes. Es handelt ſich nicht um 
eine Reform der deutſchen Politik, ſondern 
um eine umwälzende Erneuerung des geſamten 
öffentlichen Lebens in Deutſchland. Ich muß 
deswegen verwahren, daß dieſe Revolution 
nur eine nationale ſei. Dieſe Revolution iſt 
nationalſozialiſtiſch“. 


Eine nationalſozialiſtiſche Interpre⸗ 
tation des Staates. 


Berlin. Der nationalſozialiſtiſche Reichs⸗ 
preſſechef Dr. Dietrich nimmt in der „Natio— 
nalſozialiſtiſchen Parteikorreſpondenz“ Stellung 
zum Problem „Partei und Staat.“ Darin 
heißt es u. a.: Wie die Idee des National: 
ſozialismus eine Totalität iſt, die dem deut⸗ 
ſchen Gedanken ſchlechthin entſpricht und ſein 
reinſter und edelſter Ausdruck iſt, ſo iſt die 
NSDAP, als die Organiſation der Willens: 
träger dieſer Idee, eine politiſche Einheit, die 
ihrer ganzen Struktur nach zum Staate in 
kein andres Verhältnis mehr treten kann als 
in das der Identität. Wo das Schickſal des 
Staates ſo eng mit einer Bewegung verbun— 
den iſt wie hier, wo Parteiintereſſe und 
Staatsintereſſe zuſammenfallen, ſind auch 
Partei und Staat auf die Dauer nicht von— 
einander zu trennen. 


Bauern⸗Erbrecht. 


Berlin. Die preußiſche Staatsregierung hat 
einen vom Juſtizminiſter vorgelegten Geſetz⸗ 
entwurf über die Schaffung eines neuen Erb⸗ 
rechts für die Landwirtſchaft grundſätzlich zu⸗ 
geſtimmt. Es regelt die Erbfolge für den 
landwirtſchaftlichen und forſtwirtſchaftlichen Be⸗ 
ſitz im Gebiete des Landes Preußen nach dem 
Anerbenrecht. Nach dem Willen ſeiner Schöpfer 
ſoll es an das alte germaniſche Erbhofrecht 
anknüpfen. Ein Bauer kann nicht mehrere 
Höfe beſitzen. Er hat auch nur „ein Kind“, 
das heißt, er kann den Hof nur als Ganzes 
dem Anerben vererben. Sind mehrere Kinder 
vorhanden, ſo müſſen die übrigen Erben, die 
Miterben, abgefunden werden. Der Groß— 
grundbeſitz wird durch dieſes Geſetz unmöglich 
gemacht, da eine Wirtſchaft mit Vorwerken 
keinen geſetzlichen Schutz genießt. 


Heimgefunden. 


(50. Fortſetzung.) 

Warum mußte das alles ſo kommen? 

Wie glücklich hätte er ſein können, wenn 
Brigitta ihren Treuſchwur gehalten hätte! 

Mit flehenden Blicken ſchaute Roſi die Pfle- 
gerin an und bat: 

„Darf ich heut abend wieder kommen und 
mich nach ſeinem Befinden erkundigen?“ 

Die Schweſter nickte. 

„Da ſie zu den nächſten Angehörigen des 
Kranken gehören, iſt Ihnen jederzeit ein Be: 
ſuch geſtattet.“ 

Dann waren Roſi und der alte Rodeck ent- 
laſſen. Schweigend gingen ſie nebeneinander 
durch den Korridor und verließen die Klinik. 
Schweigend ſaßen ſie nebeneinander im Auto. 
Jedes hing ſeinen eigenen Gedanken nach. 

Und als ſie ſich dann in Herward Maltens 
Arbeitszimmer gegenüberſtanden, da ſtarrte 
Roſi den alten Rodeck mit brennenden Blicken 
an und ſchluchzte: 3 

„Glauben Sie daran, daß Herward einmal 
wieder hierher zurückkehren wird, um ſeinen 
Platz einzunehmen?“ 

Doch der alte Rodeck wich den forſchenden 
Blicken Roſis aus und ein ſchwerer Seufzer 
kam über ſeine Lippen. 

„Ich möchte gerne daran glauben — darauf 
hoffen - aber —“ 

Roſi preßte angſtvoll beide Hände auf das 
klopfende Herz und mit tonloſer Stimme 
wiederholte ſie: 

„Aber —? So glauben Sie nicht daran?“ 


P v —— . — 


Der Kampf um Hugenberg. 


Berlin. Bei einer Kundgebung des Thürin⸗ 
ger Landbundes wurde beſchloſſen, an den 
Reichspräſidenten, den Reichskanzler und den 
Reichsminiſter Hugenberg ein Telegramm 
folgenden Inhalts zu ſenden: „Tauſende 
von Bauern aus allen Teilen Thüringens haben 
einmütig ein Treuebekenntnis zu der Regie— 
rung abgelegt. Die thüringiſchen. Bauern 
haben jedoch nicht das Vertrauen zu der von 
Reichsernährungsminiſter Dr. Hugenberg ge- 
führten Agrarpolitik. Sie fordern daher die 
Erſetzung von Reichsminiſter Dr. Hugenberg 
durch den nationalſozialiſtiſchen Reichsbauern⸗ 
führer Darré.“ 


40 deutſche Zeitungen verboten. 


Warſchau. Das Poſtminiſterium veröffent⸗ 
licht eine Liſte derjenigen reichsdeutſchen Zei⸗ 
tungen, denen auf Anordnung des Innenmi⸗ 
niſters das Poſtdebit in Polen entzogen wor⸗ 
den iſt. Außer dem „Berliner Tageblatt“ 
und den Börſennachrichten führt die Liſte 
noch weitere 38 Zeitungen auf. 


Erklärungen am laufenden Band. 


Waſhington. Ueber die Verhandlungen 
zwiſchen Präſidenten Rooſevelt und dem deut⸗ 
ſchen Reichsbankpräſidenten Dr. Schacht wird 
eine gemeinſame Erklärung mit folgendem 
Wortlaut veröffentlicht: Wir haben uns bei 
unſeren Verhandlungen von der Hoffnung 
leiten laſſen, daß die Wirtſchaftskonferenz in 
London erfolgreich ſein werde. Schnelle und 
weitgehende Löſungen ſind nötig, um die Welt⸗ 
wirtſchaft zu retten. Wir betonen weiter die 
Notwendigkeit, Hinderniſſe, die den interna⸗ 
tionalen Handel ſtören, ſchnellſtens aus dem 
Weg zu räumen und halten die Schaffung 
ſtabiler Geldverhällniſſe für ebenſo wichtig. 
Bis die Wiederherſtellung der Ordnung im 
Wirtſchaftsleben ihre Wirkung tut, müſſen 
Anſtrengungen gemacht werden, den Erwerbs- 
loſen durch geſunde innerpolitiſche Kreditaus⸗ 
weitung und durch ein einheitliches interna⸗ 
tionales Programm zur Mobiliſierung öffent⸗ 
licher und privater Kredite für produktive 
Zwecke zu helfen. 


Aus Pleß und Umgegend 
Morgen iſt Jahrmarkt. Der morgige Tag 
wird uns das ſchon zwei Jahre nicht mehr 
geſehene Bild des Jahrmarktes bringen. 
Auch diejenigen, die gegen die Wiederein- 
führung waren, freuen ſich doch, daß wir ihn 


Da faßte der alte Rodeck Roſis zitternde 
Hände und ſtrich in väterlicher Zärtlichkeit 
darüber hin. 

„Ich hoffe mit aller Zuverſicht, daß Herr 
Malten an dieſer Affäre nicht zugrunde gehen, 
ſondern am Leben bleiben wird — ob wir ihm 
aber den Platz hier erhalten können, Fräulein 
Roſi, darauf wage ich nicht zu hoffen, denn 
Sie wiſſen, daß ſich die Fiema Malten in 
einer ernſteren Kriſis befindt, als der Kranke 
ſelbſt —“ 

Roſi reckte ſich trotzig in die Höhe. Ihre 
Augen blitzten leidenſchaftlich auf und erregt 
entgegnete ſie: 

„Wir müſſen ihm den Platz erhalten, Herr 
Rodeck! Wir müſſen alles tun, daß die alte 
Firma Malten den Sieg davonträgt —“ 
Aber das Geſicht des alten Rodeck zeigte 
einen verzagten Ausdruck und müde zuckte er 
die Schultern. 

„Ich habe die Hoffnung aufgegeben, daß 
wir das Unglück abwenden können. Jetzt, 
da Herr Malten in die Duellaffäre verwickelt 


da man nicht weiß, ob er dem Leben erhalten 
bleibt, wird ſich niemand finden, der unſerer 
Firma Kredit gewährt.“ 

„Dann, dann käme es vielleicht zum Konkurs.“ 
„Es wird ſich nicht vermeiden laſſen.“ 
„Und wenn Herward zurückkehrt' dann ſoll 
er fremde Leute an ſeinem Platz finden — 
ſoll das Erbe ſeiner Väter in fremden Händen 


ehen —? Nein, — nein, das darf nicht ge- 
ſchehen — wir müſſen die Firma Malten 
retten.“ 


Ein bitteres Lächeln huſchte um den Mund 


des alten Prokuriſten. Er ließ ſich wie er— 


wurde, da ſeine Arbeitskraft im Betrieb fehlt, 


wiederhaben. Hoffentlich erfüllen ſich auch alle 
Wünſche, die mit der Wiedereinführung ver⸗ 
knüpft ſind. 

70. Geburtstag. Am Sonntag, den 21. 
Mai begeht Fräulein Eliſabeth Seiffert, Tochter 
des ehemaligen Hauptlehrers Seiffert in Pleß, 
ihren 70. Geburtstag. 

Ernennung. Schloſſermeiſter Adolf Pajonk 
iſt nach Abſolvierung eines Kurſes zum oberſten 
Gasſchutzabwehroffizier für die Stadt Pleß 
ernannt worden. 

Schützengilde pleß. Die Pleſſer Schützen⸗ 
gilde wird Mittwoch, den 17. und Sonntag, 
den 28. Mai d. Js. um das Karl Schwarz⸗ 
kopf⸗Legat ſchießen. Am Freitag, d. 19. Mai, 
abends 8 Uhr, hält die Gilde eine Mitglieder- 
verſammlung im „Dom Ludowy“ ab. Auf 
der Tagesordnung ſteht u. a. die Feſtlegung 
des Programms für das diesjährige Königs- 
ſchießen. 

Generalverſammlung des Pleſſer Bürger⸗ 
vereins. Bei gutem Beſuch hielt der Bürger⸗ 
verein am Montag, den 15, d. M., im Saale 
des Hotels „Pleſſer Hof“ ſeine Generalver⸗ 
ſammlung ab. Der Vorſitzende, Kaufmann 
Jurga, begrüßte die Erſchienenen und gedachte 
der im abgelaufenen Vereinsjahre verſtorbenen 
Mitglieder Poſtſchaffner Marekwia und Vieh⸗ 
händler Achtelik, zu deren Ehren ſich die Ver⸗ 
ſammlung von den Plätzen erhob. Den Ge— 
ſchäftsbericht des Vorſtandes erſtattete der 
Schriftführer Herr Kraja. Im abgelaufenen 
Jahre wurden zwei Mitgliederverſammlungen 
abgehalten. Der Verein zählte zu Anfang 
des Berichtsjahres 110 Mitglieder, von denen 
2 durch den Tod ausgeſchieden find. Neuauf- 
genommen wurden 3 Mitglieder. Das Pro⸗ 
tokoll der letzten Generalverſammlung wurde 
zur Verleſung gebracht. Der Kaſſierer, Herr 
Dormann, konnte zur Freude der Verſamm⸗ 
lung ein günſtiges Bild der finanziellen Ver⸗ 
hältniſſe geben. Die Kaſſe verfügt über einen 
Barbeſtand von 706,81 Zl. Dem Kaſſierer 
und dem Geſamtvorſtande wurde von der 
Verſammlung Entlastung erteilt. Hierauf 
wurde in die Beratung über die Feier des 
diesjährigen 25⸗jährigen Stiftungsfeſtes ein⸗ 
getreten. Dieſes Feſt ſoll im Laufe des Mo⸗ 
nats Juli abgehalten und als großes Volks⸗ 
und Kinderfeſt gefeiert werden. Der Tag ſoll 
mit einem Wecken in der Stadt eingeleitet 
werden. Mittags wird auf dem Ringe ein 
Platzkonzert ſtattfinden und nachmittags ge- 
meinſam nach dem Schießhaus ausmarſchiert. 
Dort wird eine offizielle Jubelfeier mit einem 
Prolog, einer Anſprache, Ueberreichung eines 
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ſchöpft in einen Stuhl niederſinken und ſchaute 
mit ſtarren Blicken vor ſich hin. Dabei 
murmelte er: „Ich habe ſchon manchen ſchwe⸗ 
ren, wirtſchaftlichen Kampf mit ausgefochten, 
Fräulein Roſi, aber keiner ift mir jemals fo 
hoffnungslos erſchienen, wie dieſer hier, und 
Sie dürfen mir glauben, daß ich keinen ſehn⸗ 
licheren Wunſch habe, als gerade jetzt Herrn 
Malten beweiſen zu können, daß er an mir 
einen treuen Diener hat. Doch ich wage auf 
keine Hilfe mehr zu hoffen.“ 

Auch Roſi hatte ſich in einen Stuhl fallen 
laſſen, ſtützte den Kopf in beide Hände und 
grübelte vor ſich hin. 


Lange herrſchte tiefes Schweigen in dem 
hohen Zimmer und von weiten vernahm man 
das Surren der Maſchinen — die Melodie 
der Arbeit. 

Regungslos lauſchte Roſi dieſem Klang.“ 

Und wieder richtete ſie ſich trotzig auf. Sie 
taſtete nach der Hand des alten Rodeck und 
umſpannte dieſe mit feſtem Druck. 

„Wenn wir beide mit vereinten Kräften den 
Kampf aufnehmen, Herr Rodechk, vielleicht 
gelingt es uns doch, den Sieg davonzutragen.—“ 

„Aber wir brauchen Geld — viel Geld — 
und woher ſollen wir große Summen bekom- 
men, wenn uns niemand Kredit gewährt?“ 

„Sagten Sie nicht, daß die Firma Malten 
zu retten ſei, wenn alles verkauft wird, was 
bisher den Luxusbedürfniſſen diente? — Schmuck, 
Villa, Auto und das Landhaus —“ 

Müde lächelte der alte Rodeck. 

„Das hätte uns vielleicht retten können, 
Fräulein Roſi.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Silberkranzes für die Fahne durch die Frauen, 
dann ein Gartenkonzert mit Beluſtigungen für 
die Kinder abgehalten. Zu dieſer Feier werden 
Einladungen an die Behörden und auswärtige 
Brudervereine ergehen. Das Feſt ſoll mit 
einem Tanz im Schießhausſaale enden. Für 
die einzelne Ausgeſtaltung der Jubiläumsfeier 
wurde ein Feſtausſchuß gewählt, dem folgende 
Herren angehören: Burkert, Morciszek, Zent⸗ 
ner, Glanz, Schindera, Krebs, Springer, Münkſch, 
Bartecki, Maday, Pinta und Bloc. 

Hierauf erhielt das Wort Herr Walter 
Block zu ſeinem Vortrage „Die Entwicklung 
der Weltwirtſchaftskriſe und die Pläne zu 
ihrer Bekämpfung.“ Anknüpfend an die 
bereits einmal in einem Vortrage im Bürger⸗ 
verein gemachten Ausführungen über die ge⸗ 
ſchichtlichen Kriſen ſchilderte der Redner die 
weitere Zuſpitzung der gegenwärtigen Kriſe 
und gab im Einzelnen eine Darſtellung der 
Urſachen, die zu ihrer Zuſpitzung führen 
müſſen. Dann wurden die Pläne erörtert, 
die in den von der Kriſe am ſchwerſten be- 
troffenen Staaten, die Vereinigten Staaten 
von Nordamerika und das Deutſche Reich, 
aufgeſtellt werden, um die Arbeitsloſigkeit zu 
bekämpfen. Insbeſondere auf die deutſche 
Entwicklung eingehend, ſchilderte der Redner 
die Vorausſetzungen, die ſich eingeſtellt haben, 
um nun der Kriſe ernſtlich zu Leibe zu gehen, 
wie man ſich im Deutſchen Reiche bemüht, 
durch eine berufsſtändiſche Gliederung der 
Wirtſchaft die Faktoren für eine planmäßig 
u führende Volkswirtſchaft zu ſchaffen. Der 

edner ſchloß mit der Hoffnung, daß die neue 
wirtſchaftliche Denkungsweiſe ſich auch bei uns 
durchſetzen und zu einer Wiedergeſundung des 
Wirtſchaftslebens führen wird. Der Vorſitzende 
dankte dem Redner für ſeine intereſſanten 
Ausführungen, die die Verſammlung beifällig 
aufnahm. 

Die Neuwahl des 1. Vorſitzenden leitete 
Kaufmann Grünpeter. Einſtimmig wurde 
Kaufmann Jurga wiedergewählt. Mit Ein⸗ 
ſtimmigkeit wurde der 2. Vorſitzende Kauf⸗ 
mann Grünpeter, der 1. Schriftführer Herr 
Kraja, 2. Schriftführer Kaufmann Wons, zum 
Kaſſierer Friſeurmeiſter Dormann wiederge⸗ 
wählt. Die Wahl der Beiſitzer fiel wiederum 
auf die Herren: Kaufmann R. Witalinski, 
Fleiſchermeiſter Wilgus, Klempnermeiſter 
Schwarzkopf, Kaufmann L. Ringwelski, 
Klempnermeiſter Knebel, Kaufmann Danechi 
und Kaufmann Glanz. Die Fahnendeputation 
beſteht aus den Herren: Dormann, Michalik 
und Pieſur. Zu Rechnungsreviſoren wurden 


Weltkrieg⸗Feldpoſtbriefe 
eines Pleſſer Kriegsfreiwilligen. 
(9. Fortſetzung.) 

Reipertsweiler, Kr. Zabern, Unterelſaß, 

8 den 26. April 1916. 

Wir haben unſere Hütten ſchon wieder wo 
anders aufgeſchlagen und Gott ſei Dank! einen 
guten Griff gemacht. Die Bevölkerung — 
das muß man zu ihrer Ehre ſagen — hat 
uns mit offenen Armen aufgenommen. Zu 
zwei Mann liegen wir in einem Quartier und 
ſchlafen wieder im Bett. Trotzdem wir Ver: 
pflegung von unſerer Küche haben, laſſen es 
ſich die Leute nicht nehmen, uns aufs Beſte 
zu bewirten. Man lebt wieder auf und fühlt 
ſich als Menſch. * 
den 6. Mai 1916. 


. . Nachts vom 2. zum 3. kamen wir 
auf den Truppenübungsplatz Oberhofen bei 
Hagenau und blieben dort bis zum 5. Abends 
waren wir wieder hier. . .. Sonntag haben 
wir die Burg Lichtenſtein beſucht. Vom Turme 
aus hat man eine wunderbare Ausſicht auf 
den Schwarzwald und die Vogeſen. Das 
Straßburger Münſter iſt deutlich zu ſehen, 
ſogar Baden⸗Baden. ... Der elſäßiſche Dia: 
lekt iſt uns noch wenig geläufig und daher 
die Verſtändigung mit unſeren Wirtsleuten 
ſehr ſchlecht. Die erſten Tage konnten wir 
uns garnicht verſtändigen Allerdings 
findet man auch ſehr viele franzöſiſche Brocken. 
Wenn z. B. von der Lehrerin geſprochen wird, 
nun das iſt eben die „Mamſel“ und bedankt 
man ſich, dann jagt man „merci“ .... Sie 
ſagten: „Wir ſind eben ſo gut deutſch wie Sie, 
nur wird uns das nicht recht geglaubt“. 


die Herren Springer und 
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Paliczka beſtellt. den Segen den Brzestzer Bewohnern ſpendete. 


Im Namen der Mitglieder dankte Kaufmann] Am Mittwoch, den 10. Mai aſſiſtierte Pater 
Kinaſt dem Vorſtande für feine aufopfernde, | Czembor in Golaſſowitz gelegentlich einer Primiz⸗ 


mühevolle Arbeit. Gegen 10½ Uhr konnte 
der Vorſitzende die Verſammlung, die einen 
allſeitig befriedigenden Verlauf genommen 
hat, ſchließen. 

Von der Fürſtlichen Schloßfeuerwehr. 
Nach dem Ausſcheiden des Ingenieurs Sprin⸗ 
ger aus ſeinem Dienſtverhältnis hat die 
Leitung der Fürſtlichen Schloßfeuerwehr Buch⸗ 
halter Czauderna als Brandmeiſter über- 
nommen. 

Der Autobus Kattowitz⸗Bielitz verkehrt 
wieder. Vom 15. Mai ab wurde die Auto⸗ 
buslinie Kattowitz⸗Bielitz wieder in Betrieb 
genommen. Die Abfahrt in Richtung Bielitz 
erfolgt in Kattowitz um 9,30 Uhr und um 
15,30 Uhr, in Pleß um 10,48 Uhr und um 
16,48 Uhr. Die Abfahrt in Richtung Katto⸗ 
witz erfolgt in Bielitz um 12,30 Uhr und um 
19 Uhr, in Pleß um 13,12 Uhr und um 
19,42 Uhr. Als Neuerung find Ausflugs- 
karten zu ermäßigten Preiſen an Sonn- und 
Feiertagen eingeführt. 

Primiz in Brzestz. Am Montag, den 8. 
Mai d. Is. fand in Brzestz die Primiz des 
Neuprieſters Pater Georg Czembor, Sohn des 
Landwirts Mathias CTzembor aus Brzestz, 
ſtatt. Die Feier begann im Elternhauſe des 
Primizianten, wo er von der Geiſtlichkeit aus 
Brzestz und Umgebung ſowie von mehreren 
Franziskaner⸗Patern in feierlicher Prozeſſion 
unter den Klängen einer Muſik⸗Kapelle zur 
Kirche geleitet wurde. Trotz des ungünſtigen 
Wetters hatte ſich eine große Menſchenmenge 
eingefunden, welche den Primizianten mit zur 
Kirche begleitete und dem feierlichen Akte 
beiwohnte. Die Bewohner von Brzestz hatten 
4 große Ehrenpforten errichtet an welchen von 
Kindern Gedichte hergeſagt wurden u. welche 
dem Primizianten Blumen überreichten. Um 
10 Uhr begann der feierliche Gottesdienſt, wo 
ein Pater in einer Predigt den ernſten Beruf 
eines Seelſorgers ſchilderte. Hierauf begann 
die Meſſe, während welcher drei Franziskaner 
Pater aſſiſtierten. Nach der Meſſe wurde 
der Primiziont ins Pfarrhaus geleitet, woſelbſt 
er nach kurzem Aufenthalt in die Kirche zu⸗ 
rückkehrte, um den Primizſegen, auf den viele 
aus Brzestz und Umgebung warteten, zu er⸗ 
teilen. Dieſe Feier wurde für die Parochie 
Brzestz zu einem wahren Volksfeſte, da ſchon 
ſeit Jahrzehnten eine Primiz nicht ſtattgefun⸗ 
den hat. Am darauffolgenden Tag hielt der 
neue Primiziant die Maiandacht ab, wobei er 


feier bei Neuprieſter Palla. Am Sonntag, den 
14. Mai hielt Pater Czembor das Hochamt 
in Suſſetz ab. Am Montag, den 15. Mat 
reiſte Pater Czembor in das Franziskaner⸗ 
Kloſter nach Wronka bei Poſen, woſelbſt er 
bis Anfang Auguſt cr. zu bleiben gedenkt, bis 
über ſeine weitere Tätigkeit beſtimmt wird. 
Pf. 


Aus der Wojewodſchaft Schleſien. 
Die Einwohnerzahl von Schleſien. 


Nach den amtlichen Zuſammenſtellungen 
zählte die Wojewodſchaft Schleſien genau 
1298358 Einwohner. Die Einwohnerzahl von 
Kattowitz beträgt 127024. Der Landkreis 
Kattowitz zählt 230 490 Einwohner, Stadtkreis 
Königshütte 80 734, Stadt und Kreis Lublinitz 
143877, Pleß 161987, Rybnik 213271, 
Schwientochlowitz 207978, Tarnowitz 66162, 
Stadt Bielitz 22571, Kreis Bielitz 62813, 
Kreis Teſchen 81423. 


Gottesdienſt⸗Ordnung: 
Katholiſche Pfarrgemeinde Pleß. 
Freitag, den 19. Mai. 
7 Uhr zum hl. Herzen Jeſu für ein Jahr⸗ 
kind und Familie aus der Stadt. 
Sonntag, den 21. Mai. 8 
um 6½ Uhr ſtille hl. Meſſe, 
um 7½ Uhr poln. Amt mit Segen und 
poln. Predigt 
9 Uhr: deutſche Predigt und Amt 
Segen für die armen Seelen. 
10½ Uhr poln. Predigt u. Amt mit Segen. 
Evangeliſche Gemeinde Pleß. 
Sonntag, den 21. Mai. 
8 Uhr: Deutſcher Gottesdienſt. 
9¼ Uhr: Polniſche Abendmahlsfeier. 
10¼ Uhr: Polniſcher Gottes dienſt. 


Jüdiſche Gemeinde Pleß. 
Freitag, den 19. Mai. 
19,30 Uhr: Andacht, Lichtzünden 15 Min. 
vorher. 
Sabbath, den 20. Mai. 
10 Uhr: Hauptandacht und Neumondweihe 
Wochenabſchnitt Behar⸗Bechukoſai. 
16 Uhr: Jugendandacht im Bemeindehaufe. 
20,20 Uhr: Sabbath-Ausgang. 
Verantwortlich für den Geſamtinhalt Walter Bloek, 


Pszezyna. Druck und Verlag: „Anzeiger für den Kreis 
Pleß, Sp. 2 ogr. odp.“, Pszezyna, ul. Piastowska 1 


mit 


den 10. Mai 1916. 
Im allgemeinen iſt das Leben grundver⸗ 
ſchieden von dem unſerer Dörfer. Das ganze 
Dorf iſt ſozuſagen eine große Familie. Ja 
bald jede dritte Familie iſt miteinander ver⸗ 
wandt. Die Lebensgewohnheiten ſind in jedem 
Hauſe dieſelben, der Küchenzettel überall der 
gleiche. Es arbeitet alles Hand in Hand. 
Hat einer viel zu tun, dann hilft der Nach— 
bar mit. Ohne freundlichen Gruß geht nie⸗ 
mand an der Tür des anderen vorbei und 
erkundigt ſich, ob man ſchon zu Mittag ge⸗ 
geſſen hätte uſw. In der Abgeſchiedenheit 
des Gebirgsdörfchens fühlt ſich niemand ver⸗ 
laſſen. Uns wird es ſchwer fallen hier wieder 
fort zu müſſen und dieſe Zeit wird jedem eine 
ſchöne Erinnerung bleiben. 
den 3. Juni 1916. 
.. Das Artilleriefeuer iſt hier deutlich zu 
hören, namentlich bei Weſtwind. 
den 13. Juni 1916. 
Die Pfingſtfeiertage ſind nun glücklich vor- 
über. Das Wetter war, wie ja ſchon ſeit 
drei Wochen, ſchlecht. So habe ich alle beiden 
Feiertage zu Haus geſeſſen. Das einzige 
ergnägen — wenn man es ſo nennen darf 
— war der Tanz in den Wirtshäuſern, der 
ſchon am Nachmittag begann und bis in die 
Nacht fortgeſetzt wurde. . .. Von einem Aus⸗ 
flug in die wundervolle Gegend hält man 
hierzulande nichts. Das iſt für die Menſchen 
kein Vergnügen. Selbſt das junge Volk geht 
ſchon am zeitigen Nachmittag ins Wirtshaus. 
den 24. Juni 1916. 
Es iſt wohl das letzte Mal, daß ich von hier 
ſchreibe, Montag, alſo übermorgen, rücken 


ein Truppenlager. 


Nach einem Heimatsurlaub: 

In den Bogejen. 

den 12. Juli 1916. 

. . . Am 11. mittags kam ich in Straß⸗ 

burg an. Von dort ging es nach einer Stunde 

Aufenthalt nach Schirmeck weiter. Eine Stunde 

ſpäter ging die Waldbahn ab. In unſerem 

Lager kam ich um 6 Uhr an. 

Am Donon, den 14. Juli 1916. 

Heut bin ich einmal im Ort umhergegangen. 

Es beſteht nur aus einem Hotel, einigen 

Villen und ein paar Häuſern. In dem Hotel 
iſt ein Soldatenheim untergebracht. 


Nach einem unbekannten Ziel auf der 
Bahnfahrt. 
Schirmeck, den 20. Juli 1916. 
Sind heut vom Donon fort. Morgen geht l 
es weiter. Ziel unbeſtimmt. f 
den 21. Juli 1916. 
Straßburg⸗Speyer hinter uns. Richtung 
Ludwigshafen. Wer weiß wohin? 
. den 22. Juli 1916. 
Frankfurt a. M. hinter uns. Weiter geht 
es in unbekannter Richtung. 
Bebra, den 22. Juli 1916. 
Hier — 5 Uhr abends — längeren Auf⸗ 
enthalt. 
Görlitz, den 23. Juli 
Heut Mittag hier durch. 
Breslau, den 23. Juli 1916. 
Heut abends hier durch. 


In den Karpathen. 
den 28. Juli 1916. 
Vorgeſtern hier angekommen. Wo das iſt, 


1916. 


wir hier ab. Nicht an die Front, ſondern in] werdet Ihr Euch wohl denken können. 


(Fortſ. folgt.) 


Sommerfahrplan 1933 der Strecke Kattowitz⸗Dziedzitz 


1 Diedzitz Gültig vom 15. Mai 1933. 


11,40 12,23 13,20 "114,40 15,10 716,18 1 16,25 18,10 19,40 22,02 22,45 


+5,22 5 


Kattowitz 2, 58 


5,13 8,25 
Kattowitz Bryncw 5,19 6,41 8,32 11,46 13,26 14,46 15,17 16,31 18,17 19,46 22,52 
Kattowitz Ligota 5,25 5,30 6,47 8,37 11,51 13,33 14,55 15,23 16,26 16,37 18,23 19,51 22,57 
Emanelsſegen 5,37 6,59 8,49 12,03 13,45 15,07 15,35 16,49 18,35 20,02 23,09 
Koſtuchna 5,41 7,03 8,53 12,07 13,50 15,12 15,39 16,54 18,39 20,06 23,14 
Tichau 5,49 5,43 7,12 9,01 12,15 13,59 15,22 15,47 16,39 17,04 18,47 20,14 23,22 
Kobier 5,58 7,21 9,09 12,23 14,08 15,32 15,56 17,14 18,56 20,23 23,31 
Sandau 6,06 7,30 9,17 12,31 14,16 15,42 16,04 17,22 19,05 20,32 23,39 
pleß 6,12 6,00 7,37 9,23 12,37 14.26 15,49 16,10 16,58 17,29 19,13 20,38 22,35 23,45 
Gottſchalkowitz 6,18 7,44 9.30 12,44 14,34 15,57 16,17 17.36 19,20 20,45 | 23,53 
Dziedzitz 3,39 6,23 6,09 7,49 9,35 12,49 13,04 14,39 16,02 16,22 17,07 17,41 19,25 20,50 22,43 23,58 
Bielitz 6,48 6,31 8,17 10,06 13,31 15,13 16,34 16,54 17,36 18,10 19,59 0,24 


T Berkehrt Sonntag und Feiertag: A Berkehrt vor Sonn- u. Feiertagen. 


ung Kattowitz 


Dziedzitz 3,54 6,24 7,12 8,18 10,47 12,13 14,11 16,37 17,43 18,35 119,26 20,11 21,05 21,38 122,12 23,21 
Goczalkowitz 4,00 6,29 | 824 10,52 12,18 14,17 16,42 18,41 19,35 20,18 21,11 | 22,18 

Pleß 4,13 6,40 7,21 8,33 11,00 12,26 14,25 16,50 18,50 19,43 20,30 21,22 21,50 22,26 
Sandau 4,20 6,47 8,39 11,05 12,31 14,30: 16,55 18,55 20,36 21,28 

Kobier 4,30 6,56 8,46 11,13 12,39 14,38 17,03 19,03 20,46 21,38 

Tichau 4,42 7,11 9,01 11,24 12,50 14,49 17,14 19,14 20,04 21,00 21,50 22,11 22,48 
Koſtuchna 4,53 7,21 9,11 11,35 13,01 15,00 17,25 19,25 21,12 2201 

Emanuelsſegen 4,59 7,27 9,16 11,41 13,06 15,06 17,31 19,31 21,19 22,07 22,28 

Kattowitz Ligota 5,06 7,37 9,23 11,50 13,16 15,15 17,40 19,36 20,20 21,31 22,18 22,38 23,03 
Kattowitz Brynow 5,13 7,42 | 11,55 13,20 15,19 17,45 19,47. 4 21,35: 22,23 | 

Kattowitz 5,18 7,47 7,53 9,32 12,00 13,25 15,24 17,50 18,24 19,52 20,28 21,40 22,28 22,46 23,11 0,02 


— . — — — 
Für die freundlichen Glückwünsche und Aulmerk-x[Ruhegehaltsempfänger 


samkeiten anläßlich unserer der freien Standesherrſchaft Pleß. 
Goldenen Hochzeit Sonntag, den 21. Mai 1933, 
sprechen wir hiermit Allen unseren herzlichsten Dank aus. nachmittags 4 Uhr, findet im 


Reſtaurant Stadion in Tychy 
eine Verſammlung der Fürſt von Pleſ⸗ 
Josef Kusch und Frau. ſiſchen Penſionäre oder deren Witwen ſtatt, in 
welcher die Gründung eines Vereins der Ruhe⸗ 


gehaltsempfänger der freien Standesherrſchaft 
Pleß beſchloſſen werden ſoll. 


Zum Schutze ſämtlicher Penſionsrechte iſt es die 


5 * Pflicht aller Penſionäre oder deren Witwen 
(Beamte, Heger, Kutſcher u. ſ. w.), an dieſer 
wichtigen Verſammlung teilzunehmen. 


Der Vorbereitungsausschuss. 


von der Stadt Pleß Wörner. Burkert. Ryschka. 


find bei uns erhältlich. 
; on . Soeben erschien: 
„Anzeiger für den Kreis Pleß.“ Auna 
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Dame ſucht 4 Zimmer⸗ Elite 
mäöbl. Jimmer . 4 Wehnen N 1933 
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Offerten unter G 100 an die LT 


Geſchäftsſtelle d. Ztg. ul. Gotsmanna 10. Anzeiger für 


den Kreis Pless. 
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Die Wienerin der neue Sommerfahrplan 


zum Preiſe von 1.20 21 


Mai 1933 Modenschau 5 u für den Kreis Pless ® 
Record HAGER 


Klavier PHOTO- Das Herren-Journal 


Pszczyna, im Mai 1933. 


ER REN N] 
E C K E N Eine Zeitschrift für Mode, Gesellschait 


und die angenehmen Dinge des Lebens 


(Deutſche Marke) 
ſehr gut erhalten ſteht billig zum 


Verkauf. die beſte und ſauberſte Befeſti⸗ 
gungsart für Photos u. Poſt⸗ 
Mo? ſagt die Geſchäftſt. dieſer karten in Alben und dergl. 


Zeitung. Anzeiger für den Kreis pless. Anzeiger für den Kreis Pless. 


